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Vorausschicken möchten wir 

ganz herzliches Dankeschön 
die Organisatoren der Fest 

Veranstaltung zum 40. Jahrestag 
der Gründung des FDGB, die am 
15. Juni im Klubhaus stattfand. 
Eine wirklich gelungene Veran 
staltung, über die man auch am 
Montag noch mit Begeisterung 
sprach. Geladen waren ver
diente, langjährig aktive Ge- 
werkschafter, die einen beson
deren Anteil an der erfolg
reichen Entwicklung des ge
werkschaftlichen Lebens im TRO 
haben. Sie zu würdigen, hatte 
man sich etwas besonderes ein
fallen lassen. Dazu gehörte nicht 
nur die persönliche Begrüßung 
durch unseren stellvertretenden 
BGL Vorsitzenden Gerhard Hör 
mann. Ein buntes Matinee-Pro
gramm, bei dem die Lachmus
keln kräftig strapaziert wurden, 

eine Tombola, bei der jedes Los 
gewann, taten ein Übriges zum 
guten Gelingen.

Herzlichen Glückwunsch auch 
den vielen anläßlich dieses Ta 
ges Ausgezeichneten:

Für 40jährige Mitgliedschaft 
im FDGB wurden mit einer Eh 
renurkunde und einer Ehrenna 
det ausgezeichnet: 
Walter Baumfeld 
Horst Bengsch 
Johanna Brüll 
Rolf Döhler 
Herbert Grasselt 
Paul Hauptmann 
Günter Krause 
Wolfgang Kratz 
Günter Linke 
Heinz Prietzel 
Hans-Joachim Sander 
Klaus Weigelt 
Hans-Joachim Wettstädt 
Klaus Wiedemeyer

Als beste Vertrauensieute 
wurden mit einer Ehrenurkunde 
des Bundesvorstandes des 
FDGB geehrt:
Rudi Glaß 
Bruno Taisakowski 
Hans-Günter Zabel.

Ais beste Gewerkschafts
gruppe erhieit diese Ehrenur
kunde:
Kollektiv „Thomas Müntzer", 
Swi.

Ais „Aktivist der sozialisti- 
schen Arbeit" wurden ausge 
zeichnet:
Gisela Kortenbeutel 
Adolf Rzepus 
Lilli Knöfel 
Rolf Döhler 
Günter Völlger 
Inge Kelpe 
Klaus Mahler 
Klaus Kostbar 
Günter Schulze.

Eine um acht Prozent höhere 
Aufgabenstellung sieht der Plan
entwurf 1986 für die zentrale 
Vorfertigung 1986 vor. Wie 
diese Leistungssteigerung zu er
reichen ist, darüber werden die 
Kollektive ab 17. Juni in der Plan
diskussion beraten. Eines stand 
aber bereits auf der Aktivtagung 
der AGO 10 am 5. Juni fest: Die 
Voraussetzungen für einen gu
ten Plananlauf 1986 schaffen wir 
uns jetzt mit einer kontinuierli
chen Erfüllung und gezielten 
Überbietung der Verpflichtun
gen im sozialistischen Wettbe
werb. Eine wesentliche Reserve 
liegt dabei in der Verbesserung 
der Qualität der Arbeit. Deshalb 
war dieses Thema auch der erste 
Tagesordnungspunkt dieser Ak
tivtagung. Darüber, wie man in 
FV zu einer höheren Qualität 
kommen will, war man sich 
einig: schrittweise Einführung 
der Nullfehlerarbeit. Nahezu alle 
Kollektive hatten bis zu diesem 
Zeitpunkt konkrete Verpflichtun
gen abgegeben mit dem Ziel, 
die Kosten für Ausschuß und 
Nacharbeit gegenüber der Plan
vorgabe für den gesamten FV- 
Bereich um zehn Prozent zu sen
ken, als Produktionsbereich die 
Qualitätszahl 90 zu erreichen. 
Das war auch Inhalt einer auf 
dieser Aktivtagung abgegebe
nen Verpflichtung. Erste Schritte 

zu ihrer Verwirklichung wurden 
bereits getan, konnten doch an 
diesem Tag die ersten Kollegen 
ihre Selbsjprüferlizenzen entge
gennehmen. Ihre Zahl soll sich 
im nächsten Jahr auf 32 erhö
hen. Erarbeitet wurde ebenfalls 
eine Qualitätskonzeption, die in 
allen Kollektiven beraten wird. 
Regelmäßig werden künftig Qua
litätskonferenzen stattfinden. 
Neben den bereits stattfinden
den Qualitätszirkeln in den Bri 
gaden hat eine Arbeitsgruppe 
unter Leitung des Kollegen 
Hans-Georg Starre' ihre Arbeit 
aufgenommen. Sie befaßt sich 
vor allem mit der Erarbeitung ei
ner Analyse der Bedingungen, 
die die Qualität beeinflussen, 
wie ist es gelungen, eigene Män 
gel abzustellen aber auch quali
tätsfördernd auf die anderen Be 
reiche, wie z. B. F und E, zu wir
ken. Eine gute politisch-ideologi
sche Arbeit in allen Arbeitskol
lektiven wird die wirksame Tätig
keit der Arbeitsgruppe unterstüt
zen. Es gehe um eine absolut 
konsequente Haltung zur Quali- 
tat, betonte Produktionsbe
reichsleiter Manfred Walk. Des
halb sei es besonders wichtig, 
daß staatliche und gesellschaftli
che Leitungen an einem Strang 
ziehen, sich alle diese Problems 
tik auf die Tagesordnung schrei
ben.

An/ä/?//ch des Tages des Lehrers wurden hervorragende Kol/ekt/ve 
der Volksbildung am 70. jun/ /m Wappensaa/ des Roten Rathauses 
geehrt. Das Kollektiv „A. S Makarenko", PBP, unseres Petr/ehes 
war ebenfalls ge/aden und konnte „/'n Anerkennung der besonde
ren Verdienste be/ der kommun/st/schen Bildung und Erz/ehung 
der Jugend und der wetteren Vervo/tkommnung des soz/'a//'st/'schen 
Schulwesens" durch den Magistrat von Berlin d/e Auszeichnung 
mit der „Dr. Theodor /Veubauer-Meda/7/e /'n Silber" entgegenneh
men. Herzlichen Glückwunsch/

Herztichen Gtückwunsch
Anläßlich des Lehrertages 

fand am Freitag, dem 14. Juni, in 
der Klubgaststätte Pionierpark 
eine Festveranstaltung statt. In 
seiner Ansprache würdigte Be 
triebsdirektor Genosse Gernot 
Richter die Leistungen der Lehr
kräfte und Lehrfacharbeiter un
seres Betriebes.

Für ihre hervorragende Arbeit 
wurden folgende Kollegen aus
gezeichnet:

„Aktivist der sozialistischen 
Arbeit":

Karen Streike und Johannes 
Zeitsek

Pestalozzi-Medaille in Gold:
Kurt Fabisch 
Pestalozzi-Medaille in Silber: 
Ulf Saedler und Jürgen Hering 
Pestalozzi-Medaille in Bronze: 
Klaus Lorenz, Axel Sambill, 

Klaus Schlicht und Klaus Krüger.

Kollege Kar/ 
Heinz Schöne 
leistet a/s Sp/f- 
zendreher eine 
vorb/ldhche Ar
beit. Pünktlich
keit, Ordnung 
und Sauberkeit 
sowie d/e Einhal
tung des Ge 
sundhe/t-, Ar- 
be/ts-, und 
Brandschutzes 
sind seine 
Prinzipien. Übri
gens gehört Karl- 
Heinz Schöne zu 
den Kollegen /n 
PV, die kürzlich 
d/e Se/bstprüfer- 
/Izenz entgegen 
nehmen konn
ten.
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40 Jahre Freier Deutscher Gewerkschaftsbund

Mit der Geschichte des
FDGB fest verwachsen

Wenige Tage nach seiner 
Gründung wurde ich vor 40 Jah 
ren Mitglied des Freien Deut 
sehen Gewerkschaftsbundes. Es 
erfüllt mich mit Stolz und 
Freude, daß ich viele Jahre in lei
tenden Funktionen mithelfen 
konnte, unsere Organisation auf
zubauen und zu festigen.

Mit Recht können wir heute 
feststellen, daß diese 40 Jahre 
die bisher erfolgreichsten in der 
Geschichte der deutschen Ge 
werkschaftsbewegung waren. 
Not und Elend, ypm faschisti
schen Krieg zerstörte Wohnun
gen und Fabriken^ Trümmer, 
Hoffnungslosigkeit und Verwir 

Seif 40 Jahren gehört Genosse Wa/ter ßaumfe/d dem FDGB an, übte 
/n dieser Zeit eine V/e/zah/ gewerkschaft/Zcher Funktionen aus.

rung standen am Anfang unseres 
Weges. Heute können wir auf 
einen weltweit anerkannten Ar 
beiter-und Bauern-Staat verwei
sen, der unter Führung der SED 
erfolgreich auf dem Weg des So
zialismus voranschreitet. Alle un
sere Erfolge, wie der gesicherte 
Arbeitsplatz, gleicher Lohn für 
gleiche Arbeit, ein vorbildliches. 
Bildungswesen, gesicherte Ver 
sorgung im Alter und bei Krank; 
heit, Ferienreisen, gewerkschaft
liche Klubhäuser und Bibliothe
ken, Kinderferienlager und vie
les andere mehr sind undenkbar 
ohne die Arbeit und die Leistun
gen des FDGB.

Vor 40 Jahren zogen wir die 
Lehren aus der Geschichte, 
überwanden die Spaltung, die 

-stets nur den Feinden der Arbei 
terklasse geholfen hat und schu
fen unsere einheitliche Gewerk
schaftsorganisation.

„Ein Betrieb, eine Gewerk
schaft" war unsere Losung in 
den ersten Jahren, die es galt, 
gegen alle Angriffe des Gegners 
durchzusetzen. Viele Werktätige 
wissen heute schon gar nicht 
mehr, daß sich in ganz Berlin die 
Werktätigen im FDGB zusam
mengeschlossen hatten, und daß 
die Spaltung Berlins 1947/48 mit 
der Zerschlagung und Spaltung 
der einheitlichen Berliner Ge
werkschaftsorganisation des 
FDGB begann

Vom ersten Tag an ging es 
uns in den Gewerkschaften 

darum, die unheilvolle Auffas
sung, man könne die Vertretung 
der sozialen Interessen der 
Werktätigen vom politischen 
Kampf um eine sozialistische Ge
sellschaftsordnung trennen, zu 
überwinden. Es bedurfte vieler 
Gespräche, Beratungen und Aus
sprachen, ehe alle begriffen, 
daß der Kampf der Gewerkschaf
ten zur Verbesserung der Lage 
der Werktätigen nur unter der 
Führung der SED erfolgreich 
sein kann.

Viele große Aktionen, die un
trennbarer Bestandteil der Ge
schichte der Gewerkschaften 
sind, konnte ich mitgestalten.

Von der Teilnahme am ersten 
Jungaktivisten-Kongreß in Zeitz 
über die Mitwirkung bei der Or 
ganisierung der ersten Wettbe
werbe in der Düngemittel- und 
Baustoffindustrie ging der Weg. 
Oft denke ich an die Vorberei
tung und Führung des „Wilhelm- 
Pieck-Aufgebots" im Berliner 
Reifenwerk oder an das Produk
tionsaufgebot, das 1961 von den 
„Elektroköhlern" ausging, zu
rück. Alle diese Aktivitäten fan
den ihren bisherigen Höhepunkt 
in den Wettbewerben zum X. 
Parteitag, zu Ehren des 35. Jah
restages der DDR und zur Vor 
bereitung des XI. Parteitages der 
SED. Die Ergebnisse der Wettbe
werbe lehren, daß Vertretung 
der Interessen der Werktätigen 
heute heißt, sich konsequent für 
die Durchsetzung der vom VIII. 
Parteitag der SED beschlossenen 
Hauptaufgabe in ihrer Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpoli
tik einzusetzen.

Seit Gründung des FDGB stan
den und stehen uns stets die Ge 
werkschaften der Sowjetunion 
mit Rat und Tat zur Seite. Sie hal
fen beim Aufbau der Gewerk
schaften in den Betrieben, Krei 
sen und Bezirken. Sie unterstütz
ten uns bei der Aufnahme in den 
Weltgewerkschaftsbund 
seine internationale 
Schaftsorganisation.

und 
Gewerk-

lernen in 
Offizieren

Vieles konnte ich 
den Gesprächen mit 
der Sowjetarmee über Demokra
tie und Wahlen in den Gewerk-

Beratungen 
ehemaligen 
alle halfen 
Weg beim

schäften, über die Rolle der Par
tei beim Aufbau des Sozialismus, 
aber auch über die Verbrechen, 
die vom deutschen Faschismus 
am Sowjetvolk und den Völkern 
Europas begangen wurden. Un
vergessen sind die Gespräche 
an der Schule der Sowjetischen 
Militäradministration in Königs 
Wusterhausen, die 
mit den Leitern der 
SAG Betriebe. Sie 
uns, den richtigen 
Aufbau der Gewerkschaften und 
der Darstellung ihrer Aufgaben 
zu finden. Uneigennützig stellten 
uns die sowjetischen Gewerk
schaften ihre Erfahrungen bei 
der Organisierung der Arbeit im 
Betrieb, bei der Führung des 
Wettbewerbs und der Neuerer
bewegung sowie bei der Leitung 
der Gewerkschaften zur Verfü
gung. Sowjetische Methoden 
und Wettbewerbserfahrungen 
zu verbreiten, war und ist eine 
sehr wichtige Aufgabe in der Ge
werkschaftsorganisation.

Schon 1950 war ich Mitglied 
einer Studiendelegation des 
FDGB, die die UdSSR besuchte 
und dort die Schulungs- und Kul
turarbeit der sowjetischen Ge
werkschaften studieren konnte. 
Diese Erfahrungen haben wir 
übernommen. Sie sind heute 
noch die Grundlage der Tätig
keit der Klubhäuser, der Kultur
kommissionen und vieler Funk
tionäre des FDGB.

Wenn wir heute auf 40 Jahre 
erfolgreicher Gewerkschaftsar
beit zurückblicken, so sehe ich 
einige Lehren darin, daß es uns 
nach 1945 gelungen ist, die Spal
tung der Gewerkschaften zu 
überwinden, die führende Rolle 
der SED durchzusetzen, .den po
litischen Kampf zum untrenn
baren Bestandteil der Gewerk
schaftsarbeit zu machen und 
stets an der Seite der sowje
tischen Gewerkschaften für die 
Erhaltung und Sicherung des 
Friedens einzutreten.

Walter Baumfeld 
Direktor des S Bereiches

Tragen mit Stotz seinen Namen

Wir sie dürfen weiter auf sie zähien
Könnten S/e sich das Se

S kretar/at unserer BPO-Le/-
S tung ohne Margarete vorste/
8 /en? f/gent//ch ke/ne Frage.
g Se/t fast 23 Jahren /st s/e Se
8 kretär/n des Parteisekretärs
8 und w/// es auch noch e/n
8 „paar Jährchen", w/e s/e
8 se/bst sagt, b/e/ben. W/r
g freuen uns, obwoh/ w/r /hr
8 se/bstverständ//ch den woh/-
8 verd/enten Ruhestand ge
8 gönnt hätten, denn am 9.
8 Jun/ fe/erte s/e /hren BO. Ge-
8 burtstag. Aber ehr/fch, es
0<XXXXXXXXXXX)0<XX)<XX)0000<XX)<XMXX)000000000000000000000000<)000000000000000

würde uns etwas feh/en, sei I 
es ihr ursächs/sc/ier Humor i 
gepaart m/t echt Ber/Zner ; 
Herz und Schnauze oder ..T 
seren es /hre mahnenden ; 
Worte, /n deren Genu# Jeder 
schon irgendwann e/nma/ ; 
gekommen ist, meist eine I 
prophy/akt/sche Frziehungs 
maßnahme. Wir wünscha^^; 
ihr /edenta/is noch v/e^W 
Jahre in unserem TßOKo/ 
/ekt/v. Und Margarete, b/e/b 
so, w/'e Du bist, wir sind's ge
wöhnt. Regina Seifert

Daran soHten sie denken
Zur Durchsetzung der Nullfehlerarbeit ist Voraussetzung, daß 

nur richtiggehaltene Betriebsmeßgeräte zum Einsatz kommen. Un
ser gemeinsames Ziel muß es sein, nur qualitätsgerechte Erzeug
nisse herzustellen.

In dieser Übersicht geben wir Ihnen die gültigen bzw. ungültigen 
Farbkennzeichnungen an Längenmeßgeräten bekannt.

Im Prüfzeitraum vom 1. Juli bis 31. Dezember 1985 erhalten alle 
geprüften und richtigen Betriebsmeßgeräte (BMG) die Farbkenn
zeichnung: heflbraun.

Prüfturnus 
halbjährlich 
z. B. Grenzrachenlehre z.

jährlich
B. MeßschieberBMG

Grenzlehrdorn Meßuhr
Gewindelehrdorn Meßschrauben
Gewindelehrring aller Art
usw. usw.

Gültig (
ab 1. Juli '85 rosa, hellbraun blau, rosa, hellbri
Ungültig
ab 1. Juli '85 blau vistagrün

Für die Richtigkeit der BMG ist der Nutzer verantwortlich. Der 
Termin der Überprüfung Ihrer BMG ist mit dem Labor für Längen
meßtechnik abzustimmen. j Reuter QEM

Am 30. Mai wäre der enga
gierte Friedenskämpfer und Anti
faschist Otto Steinbock 91 Jahre 
alt geworden. Aus diesem Anlaß 
legte eine Delegation der ZV- 
Einheit unseres Betriebes, die 
seinen Namen trägt, ein Blumen
gebinde an seinem Grab nieder. 
Zuvor hatte die gesamte Einheit 
bei einer Ganztagsausbildung 
am 24. Mai Otto Steinbocks mit 
einer Schweigeminute bei ge
senkter Flagge gedacht. Sie wür
digte damit auch seine Leistun
gen beim Aufbau des ersten so
zialistischen Staates auf deut
schem Boden, sein Wirken als 
Aktivist der ersten Stunde.

Mit ihren Leistungen in der Zi
vilverteidigung und bei der Lö
sung der betrieblichen Aufgaben 
streben die Angehörigen der 
Einheit danach, das politische 
Anliegen des Lebens von Otto 
Steinbock unter den heutigen 
Bedingungen zu verwirklichen.

Klaus Wiedemeyer

www.industriesalon.de
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Er geniert sich nicht zu sagen, 
daß er damais unbedingt Mei 
ster werden woiite, ist keiner 
von denen, die aus faischer Be
scheidenheit das verschweigen.

Es war Anfang der 60er Jahre. 
Genosse Kai-Heinz Scheiwe ar
beitete an der Transformatoren- 
biechstanze ats Einrichter, spä
ter ais Maschinenschtosser ...

bis er sich immer mehr Ge
danken um seine berufiiche Zu
kunft machte. Bis zur Rente 
woiite er nicht Maschinen
stosser bieiben. Sein Ent- 
^Mß, Meister zu werden, 
stähd fest. „Es ist ein schiechtes 
Ziei, nur abzuwarten" - so lau
tete damais sein Grundsatz. 
Was ist heute aus diesem ge
worden?

^ftarl-Heinz Scheiwe: Wie ge 
sagt, ich habe damals die Hände 
nicht in den Schoß gelegt. 1964 
wurde ich Meister. Aber zu 
einem guten Leiter gehört mehr 
als die entsprechende Qualifika
tion. Auf Erfolg in der Arbeit 
kann man nicht warten, muß ihn 
organisieren, so wie z. B. bei der 
Generalreparatur der Be- und 
Entlüftungsanlage in Halle 100. 
Drei Wochen früher konnte sie 
übergeben werden.

Redaktion: Wie war das mög
lich?

Karl-Heinz Scheiwe: Als wir 
mit dieser Arbeit begonnen hat
ten, sah es nicht gut aus. Pro
bleme, die am Anfang nicht be
dacht wurden, traten erst später 
auf. Immer wieder mußten wir 
umdenken, manchen Sonn
abend oder Sonntag dranhän
gen. Nur so haben wir es ge
schafft. Darauf sind wir stolz. 
Auch, daß wir damit die Arbeits
und Lebensbedingungen verbes
sert haben.

Redaktion: Eure kommende 
Aufgabe betrifft nicht minder 
die Verbesserung der Arbeits-

Heute besser a)s gestern - morgen besser als heute

Es ist ein schiechtes 
Zieh nur abzuwarten

im Gespräch: Genosse Kari-Heinz Scheiwe, Meister 
in TAT/Ra

und Lebensbedingungen für die 
TROjaner. im Gespräch ist die 
Rekonstruktion des Speisesaa- 
les...

Kari-Heinz Scheiwe: Stimmt, 
in den nächsten Tagen bekom 
men wir die Unterlagen dazu. 
Das heißt, wieder mit den Kolle
gen - einzeln und im Kollektiv - 
sprechen. Der Termin bis Ende 
des Jahres muß gehalten wer
den. Schön wird es sein, wenn 
wir dann in einem freundlichen 
Speisesaa) essen können. Das 
sind Momente, in denen man 
sich sagt: „Da hast auch du dei
nen Anteil dran."

Redaktion: Um es auf einen 
Nenner zu bringen: Wo liegt der 
Schlüssel zum Erfolg für dich?

Karl-Heinz Scheiwe: Ich

Er gehört zu un
seren Besten: 
Genosse Kar/- 
He/nz Sche/we, 
Me/ster /'n 
TAT/Ra und M/'t- 
ghed der Le/tung 
unserer Betriebs 
parte/organ/sa 
t/'on. Anfang /u/f 
wird er a/s De/e 
g/erter unseres 
Werkes an einer 
Beratung /Cöpe 
nicker Bestarbei
ter tei/nehmen.

möchte weiter ausholen. Zum 
Meisterstudium ging ich damals 
mit dem Genossen Klaus Beyer. 
Er nahm später noch ein Inge
nieurstudium auf. Da habe ich 
gedacht, das ist nichts für mich, 
am Zeichenbrett zu stehen, ich 
brauche etwas Sichtbares, mög
lichst mit den Händen Greifba
res. Das ist schon ein Erfolg, 
wenn du siehst, was du geschah 
fen hast. Aber nicht täglich hat 
man zum Feierabend solche Er
folge. Meine kommen durch kol
lektive Arbeit, wie zum Beispiel 
bei der Fertigstellung der schon 
erwähnten Be- und Entlüftungs
anlage. Natürlich hat man auch 
ganz persönliche. Doch ohne 
das Kollektive wären sie nicht 
von Dauer. Es sei denn, ich wäre 
ein Einstein...

Redaktion: Du bist Abgeord
neter im Stadtbezirk Köpenick. 
Was meinst du, weshalb hast du 
dieses Vertrauen gewonnen?

Karl-Heinz Scheiwe: Ich 
möchte erst die Vorgeschichte 
erzählen, obwohl sie für die mei
sten Abgeordneten bestimmt mit 
typisch ist. Es war 1979. Damals 

war ich schon Parteigruppenor
ganisator und hatte die Aufgabe, 
einen Vorschlag zu unterbreiten, 
wer in meinem Bereich würdig 
wäre, als Abgeordneter tätig zu 
sein. Doch leider mußte ich mit 
einer Fehlmeldung zum Parteise
kretär gehen. Seine Antwort dar
auf: „Wenn du nicht in der Lage 
bist, jemanden vorzuschlagen, 
mußt du es halt selber machen." 
Ja, wenn du meinst, dachte ich 
bei mir... Doch schon nach ei
nigen Tagen wurde es ernst. Ich 
bekam einen Fragebogen. Die 
Kollegen gaben ihre Zustim
mung, ich ebenfalls. Ich fuchste 
mich schnell ein, lernte viel in 
meiner Kommission Finanzen.

Überall, wo ich hinkomme, 
hat man viele Fragen: Was ist 
mit dem neuen Gehweg? Wann 
sind die Wohnungen rekon
struiert? Auf alle soll ich eine 
Antwort haben. Auch dadurch 
gewinne und rechtfertige ich 
das in mich gesetzte Vertrauen.

Redaktion: Wie schaffst du 
es, beide Aufgaben als Meister 
und Abgeordneter gut zu erfül
len?

Karl-Heinz Scheiwe: Es ist 
schon schwer, sich nicht zu ver
zetteln oder nicht nur einer Auf
gabe den Vorrang zu geben. 
Und vielleicht ist es für den 
einen oder anderen nicht immer 
verständlich, wenn ich manch
mal zwei Stunden vor Arbeits
schluß gehen muß. Dennoch 
kann man beide Aufgaben nicht 

Dankeschön für aktive Unterstützung
Mitte Mai fand in unserer Hauptstadt anläßlich 

des 40. Jahrestages des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus das zentrale Fest der russischen Spra
che statt. Auch das TRO hatte zum guten Gelingen 
desselben beigetragen, wofür sich der Direktor 
des Zentralen Methodischen Kabinetts für außer
unterrichtliche Tätigkeit in einem Brief an die Par
teileitung bedankte. Genosse Oberstudienrat 
Steudten schrieb u. a.:

Bei dem Besuch in Ihrem Betrieb am 13. 5. 85 
konnten die Delegierten der Bezirke Erfurt und 
Berlin eindrucksvoll erleben, wie konkret sich die

Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen un
seren Völkern entfaltet hat, welche Aufgaben in 
den kommenden Jahren gemeinsam gelöst wer
den sollen und welche Ansprüche sich daraus für 
jeden Werktätigen und für das Lernen der Schüler 
ergeben.

Dafür möchten wir Ihnen und allen Beteiligten 
recht herzlich danken. Unser besonderer Dank 
gilt dem Genossen Wilfried Sieber, mit dem wir in 
Vorbereitung des Aufenthaltes zusammenarbeite
ten.

voneinander trennen oder gar 
vernachlässigen.

Redaktion: Vor kurzem hast 
du den Drei-Monate-Lehrgang 
an der Bezirksparteischule ab
solviert. Wie setzt du dein theo 
retisches Wissen ein?

Karl-Heinz Scheiwe: Ich habe 
von diesem Lehrgang sehr viel 
mitgenommen. Wie interessant 
und wie aktuell heute noch die 
Klassiker sind! Doch neben der 
Theorie spielte auch der Erfah
rungsaustausch, die Praxis, eine 
große Rolle. Sehr oft, ob am Ar
beitsplatz oder im Wohngebiet, 
werden Fragen der aktuellen Po
litik diskutiert. Und als Genosse, 
als Meister, als Abgeordneter 
versuche ich Antwort zu geben. 
Besonders wichtig ist es, mit un
seren Jugendlichen zu sprechen, 
auch tjber die sogenannten „hei
ßen Eisen". Mir sind diejenigen 
lieber, die eine Meinung haben, 
sich Gedanken machen, als 
jene, die immer nur schweigen, 
wenn sie gefragt werden, bloß 
mit den Achseln zucken. Und 
dennoch muß mit ihnen gespro
chen werden, immer wieder.

Redaktion: Du hast mit „Sehr 
gut" abgeschlossen...

Karl-Heinz Scheiwe: Ja, ich 
habe den erfolgreichen Ab
schluß als meinen Parteiauftrag 
angesehen. Ich habe studiert, 
dafür haben die Kollegen die Ar
beit gemacht - ebenfalls erfolg
reich - und mir damit sehr ge
holfen.

AmDienstag, dem4. Juni, 
fand die Parteileitungssitzung 
im Betriebsteil Niederschön
hausen statt. Vor der Sitzung 
berieten die Mitglieder der 
Parteileitung mit den Kolle
gen an ihren Arbeitsplätzen 
die Aufgaben und Probleme 
im Kampf um die Planerfül
lung. Wir konnten die hohe 
Leistungsbereitschaft zur 
Aufholung der Rückstände 
bei der GSAS-Fertigung auf 
der Grundlage einer klaren 
Konzeption feststellen. Dazu 
ist es notwendig, daß die 
festgelegten Maßnahmen zur 
Sicherung der Teilezuliefe
rung, Organisation der Pro
duktion, zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbe 
dingungen und zur Qualitäts
arbeit erfüllt werden.

Die BPO-Leitung 
beriet in N

Die Leitung der APO 7 be
richtete über den Stand der 
Entwicklung der Kampfkraft 
und zur Kaderentwicklung. In 
der kollektiven Diskussion 
haben wir den engen Zusam
menhang zwischen Stärkung 
der Kampfkraft und den Er 
gebnissen der Planerfüllung 
herausgearbeitet, daß also 
die weiteren Fortschritte bei 
der Stabilisierung unseres 
Betriebes wesentlich von der 
Stärkung unserer Kampfkraft 
abhängen. Das erfordert vor 
allem eine kritischere und 
selbstkritischere und kon
struktive Position der APO zu 
den zu lösenden Aufgaben, 
ihre Erfüllung mit größerer 
Disziplin und straffer Kon
trolle zu organisieren. Die 
Vorbereitung und Durchfüh
rung der persönlichen Ge
spräche und der Parteiwah
len muß so erfolgen, daß je
der Genosse noch besser be
fähigt wird, seine Aufgaben 
erfolgreich zu lösen.

Die Parteileitung beriet des 
weiteren Maßnahmen, um 
die Initiativen im sozialisti
schen Wettbewerb in Vorbe
reitung auf den XI. Parteitag 
der SED und die 10. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz zur 
Übererfüllung der Planaufga
ben und Zusatzverpflichtun
gen noch breiter zu entwik- 
keln. Deren Ergebnisse sol
len dem „Leistungskonto XI. 
Parteitag" zugeführt werden.

Bei der Durchführung der 
Plandiskussion 1986 geht es 
jetzt vor allem darum, solche 
Leistungen heute zu entwik- 
keln und zur Grundlage der 
Ausarbeitung des Planes 
1986 zu machen, damit im 
nächsten Jahr ein anspruchs
voller Leistungszuwachs gesi
chert wird.
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Für seine Hartnäckigkeit rKURS X). PARTEITAG'

in Sachen Qualität Mit unseren Taten bereiten wir die
ist er bestens bekannt 10. Berliner Bestarbeiterkonferenz vor
Horst Much, Anreißer

Schon an allen möglichen Ar
beiten versuchte sich Horst 
Much in seiner fast 36jährigen 
Zugehörigkeit zum TRO. An al
len zerspanenden Maschinen 
stand er bereits, sei es als Dre
her, Fräser oder Bohrer. Egal, 
welche Aufgaben zu erledigen 
waren, jedesmal war es für 
Horst Much selbstverständliche 
Facharbeiterehre, Qualitätsarbeit 
zu leisten. „Schon in der Lehre 
wurden wir so erzogen", erzählt 
er. „Auch in meinen ersten Be
rufsjahren, damals noch in 
einem kapitalistischen Betrieb, 
ging mir Qualitätsarbeit gezwun
genermaßen gleich in Fleisch 
und Blut über. Denn wer Aus
schuß baute,.konnte sehr schnell 
arbeitslos werden."

Seine unterschiedlichen Tätig
keiten vermittelten ihm wichtige 
Erfahrungen, die ihm in seiner 
Arbeit als Anreißer zugute ka
men. Da Anreißer kein Lehrbruf 
ist, helfen ihm seine Kenntnisse 
über die verschiedensten Ma
schinen. Er überträgt die auf den 
Zeichnungen vorgegebenen 
Maße auf das von den Drehern, 
Bohrern und Fräsern zu bearbei 
tende Material. Er kann das Ma
terial so anreißen, daß es sich 
am günstigsten weiterverarbei
ten läßt. Gewisse Berufserfah 
rungen, so meint Horst Much, 
sollte man als Anreißer schon 
haben. Das perfekte Lesen tech^ 
nischer Zeichnungen gehört 
dazu, auch um dort enthaltene 
Fehler zu erkennen. Die Ursa
chen dafür können in der Tech
nologie oder der Konstruktion 
liegen. Jedenfalls ist Horst Much 
der letzte Kollege, der diese Feh
ler noch abfangen kann. Über 
sieht er einen, bedeutet das Aus
schuß, und die Verursacher sind 
dann nicht die Bohrer, Fräser 
und Dreher. Aber aufgrund der 
Zuverlässigkeit von Horst Much 
kommt es so gut wie nie dazu. 
Sind Fehler in den Zeichnungen 
enthalten, kommt dem Anreißer 
sein gutes Verhältnis zur Kon
struktion und Technologie zu
gute. Umgehend setzt er sich 
mit den Kollegen in Verbindung, 
bittet um Korrektur. Da bekannt 

. ist, daß Horst Much nicht locker 
läßt, werden solche Fehler meist 
sofort beseitigt.

Auf der Aktivtagung der 
AGO 10 zum Anlauf der Plandis
kussion igs?erhielt Horst Much 

' die Lizenz als Selbstprüfer. Für 
ihn und die anderen Selbstprüfer 
ist dies eine Anerkennung für 
jahrelange Qualitätsarbeit. Auch 
der Anreißer aus der Halle 74 
sieht es so, mehr aber als Bestäti
gung für seine Bemühungen um 
Qualität überhaupt bei allen Tä
tigkeiten an den zerspanenden 
Maschinen unseres Betriebes.

Selbstprüfer im wörtlichen 
Sinn war Horst Much schon im-

Grund sieht er in den Ansprü
chen, die an Bewerber für den 
Beruf des Zerspanungsfacharbei
ters gestellt werden. Früher 
mußte man zu den den besten 
Schülern gehören, um beispiels
weise Dreher werden zu kön
nen, während heute viele ange
lernte Kollegen in diesem Beruf 
arbeiten. Damit soll natürlich 
nichts gegen sie gesagt sein, 
aber es ist klar, daß sie Zeit und 
Erfahrung brauchen, um wirk
lich verantwortungsvoll die an
stehenden Aufgaben zu erledi
gen. Horst Much und auch an
dere erfahrene Kollegen aus der 
Halle 74 schauen öfter mal auf 
sie, im Interesse guter Leistun
gen. Nicht von allen wird das als 
Hilfe verstanden, mancher fühlt 
sich bevormundet. Trotzdem, 
meint Horst Much, ist jeder be
müht, das Beste zu geben, wobei 
die Möglichkeiten jedes einzel
nen unterschiedlich sind. Berufs
erfahrungen spielen keine unwe
sentliche Rolle. Sehr begrüßen 
würde es Hörst Much, wenn 
noch mehr seiner Kollegen den 
Sprung zum Qualitätsarbeiter be
ziehungsweise zum Se!bstprüfer 
schafften. Mit ihrer Hilfe wäre es 

ben nicht nur rein formal erledi- bestimmt möglich, das vorhan
gen." Mitdenken ist deshalb ge
fragt, Horst Much tut es. Er in
teressiert sich ebenfalls dafür, 
was in der Welt geschieht, orien
tiert sich an Neuem. Wäre es 
nicht so, wäre er gewiß kein gu
ter Facharbeiter geworden, und

mer, mußte es auch sein. Somit 
ändert sich in der Praxis kaum 
etwas für ihn. Wie zuvor gibt er 
die vorbereiteten Teile an die 
Maschinen. Seine Konsequenz 
aus der Übergabe der Lizenz ist, 
weiterhin dafür zu sorgen, daß 
nur fehlerfreie Stücke weiterge
leitet werden - also das, was das 
Wesen der Nullfehlerarbeit vor 
allem ausmacht. Dazu gehört, 
wie bisher, daß Horst Much ei
gene Fehler genauso wie die der 
anderen erkennt und deren Be 
seitigung organisiert.

Am Beispiel der Bohrer, Fräser 
und Dreher zeigt sich, daß es 
gar nicht so selbstverständlich 
ist, als Selbstprüfer anerkannt zu 
werden. Neun Kollegen wurden 
dazu eingereicht, lediglich drei 
von ihnen erhielten die 4-izen- 
zen. Sehr hoch sind also die An
sprüche, die erfüllt werden müs
sen, ehe die Lizenz erteilt wird.

Horst Much ist der Meinung, 
daß auch eine gute Allgemeinbil
dung dazu gehört, um die An
sprüche als Selbstpüfer zu erfül
len. „Man muß schon wissen", 
sagt er, „warum man Qualitätsar
beit leistet und darf seine Aufga-

Als es im Gespräch mit Heinz 
Lorenz und Gerhard Pohl um die 
kürzlich überreichte Lizenz als 
Seibstprüfer ging, fiel sehr oft 
das Wort Selbstverständlichkeit. 
Gemeint haben die beiden lang
jährigen TROjaner ihre bewußte 
Haltung zur Arbeit, ihre dabei 
praktizierte Selbstdisziplin. Lako
nisch meint Gerhard Pohl, daß 
sie

die Qualität. Öfter kommen Teile 
zur Nachbehandlung aus Rum
melsburg zurück, die von der 
Gütekontrolle des Hauptwerkes 
als gut eingeschätzt wurden. 
Deshalb, so meinen Heinz Lo
renz und Gerhard Pohl, muß 
man endlich Qualitätsmaßstäbe

längst aus dem Alter heraus

dene Leistungsgefälle zu verrin
gern, weil so noch mehr an die 
Ergebnisse der Schrittmacher 
herangeführt werden können.

Die Vorteile, eine Lizenz als 
Selbstprüfer zu erhalten, sind für

A4/t se/ner Arbe/t 
a/s Anre/ßer ver- 
bmderf Horst 
Much Eeh/er von 
Bohrern, Präsern 
und Drehern, Zu
dem er Unkor- 
rekthe/teh auf 
technZschen 
Ze/chnungen 
festste/// und de
ren Bese/t/gung 
durch dZe Ver- 
antwort/Zchen 
umgehend eZn/eZ- 
tet. Dabe/ kommt 
/hm se/n gutes 
t/erhä'/tm's zu den 
/(o/Zegen der 
Techno/og/e und 
Konstrukt/on zu
gute.

man hätte ihn nicht mit der Auf
gabe des Anreißens betraut, 
meint Horst Much.

Abgesehen von den sechs Kol
legen, die schon für die Lizenz 
im Gespräch waren, glaubt 
Horst Much nicht, daß noch 
viele weitere Bohrer, Dreher 
oder Fräser in Kürze Selbstprü
fer werden. Einen wichtigen

jeden offensichtlich, steht doch 
bei deren Bestätigung am Jahres
ende eine materielle Anerken
nung ins Haus. Eine Stimulie
rung nicht nur für die Selbstprü
fer, sondern auch für die, deren 
Qualität der Arbeit noch nicht 
ganz ausreicht. Vielleicht fühlen 
gerade sie sich angestachelt, es 
den Besten nachzumachen.

gen Arbeit. Aber so manches 
Werkzeug, von der Werkzeug
ausgabe abgeholt, kann nicht so
fort ohne langes Hin und Her in 
die Maschine eingespannt wer
den, wie die Reibahle und der Ge
windebohrer zum Beispiel. Wir 
drei, die hier am Bohrwerk arbei
ten, können aber jetzt auf unser 
Werkzeug stolz sein. Mit der 
Zeit steht alles Notwendige be
reit. Da war viel Eigeninitiative 
gefragt.

für mit meinem Qualitätsstempel 
ab. Mein Fehler bleibt also auch 
immer mein Fehler, nachweis
bar, wenn ein „taubes Ei" mit in 
die Kiste wandert. Natürlich, so 
etwas kann passieren, aber nicht 
vorsätzlich. Es ist die Ausnahme 
und muß sie bleiben. Stelle ich 
Mängel fest, ist es ganz klar, daß 
ich dieses Teil herauslege. Es ist 
eine Sache der Ehrlichkeit.

Nicht erst seit heute spricht 
man hier im Betrieb von Nuiifeh- 
ierarbeit. Wie denken Sie dar
über?

Nullfehlerarbeit müßte für je
den selbstverständlich sein, so 
wie mich eine täglich gute Arbeit 
erst zufrieden macht. Es ist doch 
ärgerlich, wenn man einen hal-

Die Lizenz ais Seibstprüfer zu 
erhaben, ist doch eine Anerken
nung ihrer iangjährigen guten 
Arbeit, ist es jetzt schwer, das 
Vertrauen auch in Zukunft zu 
rechtfertigen?

BERUNER 
BESTARBEITER 

KONFERENZ

empfanden sie es auch nicht als 
außergewöhnliches Ereignis, als 
sie Selbstprüfer wurden. Sie füh
len sich einfach in ihrer Arbeits
haltung bestätigt.

Aufwand ist schon damit verbun
den", sagt Gerhard Pohl, 
„schließlich muß jeder Selbst
prüfer die von ihm bearbeiteten 
Teile kennzeichnen." Ein biß
chen stolz sei man schon, fügt 
Heinz Lorenz zögernd hinzu, zu
mal die Lizenz eine Anerken
nung für nicht viele TROjaner finden, die für alle Bereiche un- 
sei. seres Betriebes gültig sind. Nur

Damit ist ein wichtiges Thema so ist es möglich, unnütze Ko
sten wirksam zu verhindern.

Sie machen sich also viele Ge
danken, nicht nur über die ei
gene Arbeit. Vielleicht es es 
auch das, was mit zur Übergabe 
der Lizenz führte. Für sie ist das, 
um nocf^inmal auf den Beginn 
des Cwk-äches zurückzukom
men, Selbstverständlich. So

Unsere Arbeit überprüfen 
wir so, 

Erzeugnisse kaufen wollte
wir

seien, in dem jemand hinter ih
nen stehen und auf jeden Hand
griff aufpassen müsse.

„Wenn jemand etwas im La
den kauft, prüft er die Ware vor
her sehr genau", sagt Heinz Lo
renz. „Ganz normal ist das, denn 
wer nimmt schon Sachen, die 
mit Mängeln behaftet sind. Un
sere Arbeit überprüfen wir so, 
als ob wir die Erzeugnisse kau
fen wollten." „Natürlich ist das 
eine Frage der Erziehung", wirft 
Gerhard Pohl ein. „Auch die Be-

E/ner der drei Se/bstprüfer ne
ben Gerhard Poh/ und Heinz Lo
renz ist Wo/fgang Gottwa/d. Sie 
wissen, daß drei Se/bstprüfer in 
der Ga/vanik noch /ängst nicht 
das Maxima/e sind , daß unbe
dingt noch mehr Kb//egen Ent
sprechendes /eisten müssen.

Durch se/ne jah 
re/ange ausge 
ze/chnete Qua// 
tätsarbe/t hat 
s/ch Gerhard 
Poh/ das Ver 
trauen erarbe/ 
tet, d/e L/zenz a/s 
Se/bstprüfer zu 
erha/ten. /V/cht 
a/s etwas außer- 
gewöhn/tches 
empf/ndet er 
d/ese Anerken
nung, sondern 
a/s Bestät/gung 
se/ner Arbe/ts 
ha/tung.

WH! das Beste 
aus sich herausholen

Im Gespräch mit Klaus Gatzmann, 
einem der Selbstprüfer des TRO

Ein Jahr qualitätsgerechte Arbeit 
erbrachte den Beweis: K!aus 
Gatzmann, mehrmals schon ats 
Qualitätsarbeiten geehrt, kann 
sich mit Fug und Recht Selbst
prüfer nennen. Kürziich erhieit 
er seine Lizenz. Mit ihm unter- 
hieit sich der „TRAFO".

Wie wird man nun Selbstprü
fer?

Ich verpflichtete mich dazu im 
vergangenen Jahr. Das war nicht 
nur ich allein, sondern noch 
manch anderer Kollege aus den 
Vorwerkstätten, zumeist solche, 
die lange Jahre im Berufsleben 
stehen, denen es einfach zur 
Selbstverständlichkeit geworden 
ist, Qualität zu liefern. Ein Jahr 
lang stand unsere Qualitätsarbeit 
auf dem Prüfstand. Und wir ha
ben sie bewiesen. Mein Prinzip 
war auch schon vorher, stets das 
Beste aus mir herauszuholen.'

Aber jetzt mit der Lizenz ist na
türlich die Verantwortung grö
ßer.

Wie sieht das konkret mit der 
höheren Verantwortung aus?

Im allgemeinen werden die 
von uns ausgelieferten Teile 
durch die Gütekontrolle auf ihre 
Richtigkeit geprüft. Als Selbst
prüfer übernehme ich diese Auf
gabe für mich selbst, auch wenn 
die TKO stichprobenweise nach 
wie vor ihrer Aufgabe nach
kommt. Schließlich mache ich 
die Arbeit und kann einschätzen, 
ob sie gut oder schlecht ausge
fallen ist. Klar, die Erfahrung 
spielt dabei eine ziemlich große 
Rolle. Ich bin 20 Jahre im Betrieb 
und 14 Jahre Bohrwerksdreher. 
Da kommt sie mit der Zeit. Bin 
ich heute bei der Kontrolle mei
ner Teile der Meinung, daß sie 
in Ordnung sind, zeichne ich da-

ben Tag einem Teil den „letzten 
Schliff" geben will, und am Ende 
hat man Ausschuß produziert. 
Meine Arbeit macht mir Spaß. Es 
muß natürlich alles stimmen, 
auch von den Voraussetzungen 
her gesehen. Viele Faktoren 
spielen da eine Rolle. Aber es 
kommt eben vor, daß z. B. Ar
beitspapiere fehlen und eine 
kontinuierliche Produktion auf
halten. Auch vernünftiges Werk
zeug gehört zu einer vernünfti-

denn Heinz- Lo-angesprochen, 
renz und Gerhard Pohl wissen, 
drei Selbstprüfer in der Galvanik 
sind längst nicht das Maftkyiale, 
Sie - versuchen auch, f^^pre* 
chenden Einfluß auf die jungeq, 
Leute zu nehmen, geben diesen 
und jenen Tip. Das Entschei
dende ist und bleibt die innere 
Einstellung zur Arbeit, da heften 
keine guten Ratschläge. Die Hal
tung kommt erst mit der Liebe 
zum Beruf. Als ein Beispiel nennt 
Heinz Lorenz, daß Gerhard Pohl 
seine Maschine in eigener Regie 
wartet und auch kleine Reparatu
ren selbst ausführt. Ein Pflichtbe
wußtsein zeigt sich da, das von 
innen heraus kommt, ihm eben 
selbstverständlich ist.

Zur Sprache kommen auch 
Probleme, die dafür sorgen, daß 
Teile in der Galvanik nachgear
beitet werden müssen. Oft ge
nug geschieht es, daß Teile 
lange im Freien lagerten und we
gen Witterungsschäden noch
mals in die Galvanik geschickt 
werden. Deshalb beschloß man, 
wirklich nur so viele Teile zu be
arbeiten, wie auch kurzfristig be
nötigt werden. Eine Entschei
dung, durch die die Galvanik 
zwar nicht ihr Leistungsvermö
gen voll ausschöpft, jedoch

rufsehre muß sich erst herausbil
den. Und zu der gehört nun ein
mal gute Qualität, egal woran 
man arbeitet." Das Vertrauen, 
als Selbstprüfer anerkannt zu 
sein, haben sich Gerhard Pohl 
und Heinz Lorenz seit Jahren er
arbeitet. Schon immer haben sie 
zu ihren Teilen gestanden."

Hat sich somit nichts für die
Selbstprüfer der Galvanik, zu de- Nacharbeiten vorbeugt. Schwie- 
nen auch Wolfgang Gottwald ge- rigkeiten gibt es auch mit unter
hört, geändert? „Etwas mehr schiedltchen Anforderungen an

Em /abr stand 
auch d/e Qua//- 
tätsarbe/t von 
/(/aus Gatzmann 
auf dem Prüf
stand, a/s es um 
d/e L/zenz a/s 
Se/bstprüfer 
g/ng. /Vun /st er 
für d/e Qua/Ztät 
se/ner Te//e 
se/bst verant- 
wort/fch, 
Se/bstprüfer zu 
se/n /st für /(/aus 
Gatzmann /n er
ster L/n/e eme 
Sache der Ehr- 
/Zchke/t.

Das wohl nicht, weil ich eben 
schon immer einen hohen An
spruch an meine eigene Arbeit 
stellte. Selbstkontrolle war ja 
auch schon bevor ich die Lizenz 
hatte unser Grundprinzip. Ein 
gutes GefühPist es schon, wenn 
einem Vertrauen entgegenge
bracht wird, aber es ist auch 
keine gering^Verpflichtung, die 
sich mit meiner Selbstprüferli
zenz verbindet.

Danke für das Gespräch!

Kostensenkung durch
fehlerfreie Arbeit

g irr der neuen Etappe der 
8 Verwirklichung unserer öko- 
8 nordischen Strategie, in der 
8 wir mit aller Konsequenz den 
3 Weg der umfassenden Inten- 
8 sivierung beschreiten, erhal 
8 ten alle Fragen der Senkung 
§ des Aufwandes und der Erhö- 
8 hung des Erlöses ein noch 
g größeres volkswirtschaftli- 
8 ches Gewicht. Auf dem Leip- 
g ziger Seminar des ZK der 
8 SED am 7. März wurde feSt- 
g gestellt: Die Kostenentwick- 
8 lung verdeutlicht den Beitrag 
8 jedes Kombinats zum Zu- 
g wachs an Nationaleinkom- 
o men. Die Zeit ist vorbei, in 
g der mancher die Selbstko- 
8 sten der Produktion als das 
g „fünfte Rad am Wagen der 
8 Ökonomie" betrachten 
g konnte. Vielmehr stellen die 
g Kosten heute mehr denn je 
8 ein deutliches Spiegelbild 
g der Ökonomie jedes Betrie- 
8 bes, jedes Kombinates dar. 
g Die ständige Senkung der 
8 Selbskosten -- das ist die
0(X)OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCKXXMDOOOOOOOOOOOOOOCXD^^

Ökonomie schlechthin.
Zu den Faktoren, die die 

Entwicklung der Kosten - 
also der Ökonomie schlecht
hin - wesentlich beeinflus
sen, gehört die Qualität der 
Erzeugnisse. Ganz allgemein 
kann man sagen, daß gute 
(oder gar beste) Qualität das 
ökonomische Ergebnis ver
bessert und daß schlechte 
Qualität den Erlös schmälert 
und damit „in die Kosten" 
geht.

Dieser Zusammenhang 
wird besonders deutlich, 
wenn man in Erinnerung an 
die altbewährte Losung 
„Meine Hand für mein Pro
dukt" jene Qualitätsmerk
male betrachtet, die - unab
hängig von den technologi
schen Bedingungen - im täg
lichen Produktions-, Lager
oder Transportprozeß durch 
gute oder weniger gute Ar
beit beeinflußt werden. 
Durch gute Qualitätsarbeit 
werden Kosten gespart,

durch Mängel in der Ferti
gung entstehen Verluste, die 
in der wirtschaftlichen Rech
nungsführung als Kosten für 
Ausschuß und Nacharbeit er
scheinen. Daß diese Kosten 
1984 gegenüber 1983 um 20 
Prozent gesenkt werden 
konnten, ist gewiß beacht
lich. Es ist das bisher beste 
Jahresergebnis. Die noch 
verbleibenden 80 Prozent 
sind eine bedeutende Re
serve. An ihnen sind alle Be
triebe beteiligt, und jeder hat 
damit die Möglichkeit, durch 
die Verhinderung vermeidba
rer Fehler kräftig zur Kosten
senkung beizutragen.

Im vergangenen Jahr hat 
es sich in einer ganzen Reihe 
von Kombinaten und Betrie
ben bewährt, mit der Einfüh
rung des Systems der Null
fehlerarbeit zu beginnen und 
in den Betrieben Qualitätszir
kel zu bilden. Das hat we
sentlich zu dem Ergebnis des 
Jahres 1984 bei der Senkung

der Kosten für Ausschuß und 
Nacharbeit geführt. Die 84er 
Erfahrungen sind ausreichen
der Anlaß, dieser Bewegung 
nunmehr eine noch viel grö
ßere Wirksamkeit und Breite 
zu verschaffen.

Die Qualitätszirkel in den 
Betrieben sind so wichtig, 
weil es sich bei der Einfüh
rung des Systems der Null
fehlerarbeit keineswegs um 
ein rein organisatorisches 
Problem oder um eine admi 
nistrativ zu verordnende 
Maßnahme handelt, sondern 
um einen wichtigen Teil des 

; sozialistischen Wettbewerbs, 
um das bewußte Verhalten 
von Werktätigen an ihrem 
Arbeitsplatz. Deshalb haben 
die Qualitätszirkel den Sinn 
und die Aufgabe, in Überein
stimmung mit dem Produk
tionsrhythmus und dabei auf
tretenden Problemen anhand 
von exakten Kontrollanalysen 
und Leistungsvergleichen die 
freimütige Diskussion über 
die bisherigen Ergebnisse 
und über politisch-ideologi
sche Positionen zur fehler
freien Arbeit zu führen. Da
durch erreichen wir auch, 
daß diese für den weiteren 
Anstieg unseres Nationalein-

kommens so wertvolle Bewe
gung über einzelne Beispiele 
hinauswächst und eine Mas
senbewegung wird.

Erhöht wird das Gewicht 
dieser Bewegung noch durch 
zwei sehr bedeutsame Ge
sichtspunkte:

Einerseits verursachen 
Ausschuß, Nacharbeit und 
dadurch oft bedingte Garan
tieleistungen einen. Verlust 
an wertvollem Material und 
ebenso wertvoller Arbeits
zeit. Fehlerfreie Arbeit, Null
fehlerarbeit bewirkt also zu
gleich Einsparung von Mate
rial und Arbeitsstunden - 
wichtiger Ressourcen.

Andererseits hat die Null
fehlerarbeit auch eine nicht 
zu unterschätzende politisch- 
ideologische Wirkung: Sie 
erfreut den Kunden 
macht ihn zufriedener. Das 
betrifft den Käufer eines Kon
sumgutes ebenso wie den 
Abnehmer von Maschinen, 
Geräten und Zulieferungen, 
und auch der ausländische 
Abnehmer unserer Erzeug
nisse honoriert fehlerfreie 
Arbeit mit. noch größerem 
Respekt gegenüber den Fir
menzeichen aus der DDR.

Günther Bobach
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Mit Kind und Kegel 
in die Wuhlheide

Eine Vorschau auf das 15. Betriebssportfest
Wann? 6. Juli 1985
Wo? Auf den Sportplätzen 

und Anlagen sowie in der 
Schwimmhalle des Pionierparks 
„Ernst Thälmann"

Was? Das Betriebssportfest 
des VEB TRO ist ein großes 
Sport und Volksfest, das unter 
dem Motto „Spiel, Sport und 
Spaß — für jeden was" steht.

Das Motto unseres Betriebs- 
*sportfestes verrät es: Es geht am 
6. Juli an traditionsreicher Stätte 
im Pionierpark nicht nurtim Me
daillen und Urkunden, nicht nur 
um Sieg oder Niederlage. Viel 
mehr geht es ums Dabeisein, unri 
Freude am sportlichen Ver 
gleich, aber auch um das ge
meinsame Erlebnis im Kollektiv 
oder in der Familie. Für die Kol
lektive besteht die Möglichkeit, 
ihre sportlichen Verpflichtungen 
zu erfüllen. Der Aufbau des Pro= 
gramms trägt den Wünschen je
des Sportfestteilnehmers Rech
nung. So werden den Aktiven 
viele Wettkampfmöglichkeiten 
angeboten In Mannschaftsspie
len kann man sich bewähren, 
aber auch den Nur-Zuschauern 
wird viel Sehenswertes vorge
führt.

Das Betriebssportfest beginnt 
nach der Eröffnung durch den 
Betriebsdirektor mit einer locke
ren Pop Gymnastik für alle. Da 
bei gibt eine Popgymnastik- 
Gruppe der TSG Oberschöne 
weide den Ton an und die Übun
gen vor Gut durchgewärmt geht 
es anschließend auf Meilenkurs. 
Die Teilnahme daran zählt auch 
gleich für den Erwerb des Sport
abzeichens. Zeiten und Plazie
rungen spielen dabei eine unter
geordnete Rolle. Mit diesen bei
den einleitenden Disziplinen 
sind wir gut vorbereitet und ein
gestimmt auf die folgenden Er
eignisse, die in großer Vielfalt 

. auf uns warten. Bis auf die Lauf
wettbewerbe werden in allen an
deren Disziplinen die Wettbe
werbe unabhängig von den Al
tersklassen durchgeführt. Die 
Auswertung der Ergebnisse er
folgt jedoch - der sportlichen 
Fairneß wegen - nach Alters- Vergleich staatlicher und gesell- 
klassen. So werden auch in die- schaftlicher Leitungen steht dort 
sem Jahr wieder viele Sport auf dem Programm. Wenn in 
freunde mit Medaillen und Ur- den beiden Fußballvergleichen

die

des 
FC

künden dekoriert das Gesche 
hen verlassen, und so manches 
Brigadebuch wird eine erfolg
reiche Teilnahme am Sportfest 
ausweisen.

Viele Helfer, Kampfrichter 
und Organisatoren bemühen 
sich um einen möglichst rei
bungslosen Ablauf. Wenn sich 
an dem einen oder anderen Ort 
doch einmal Wartezeiten erge
ben, sollte man schnell reagie
ren und benachbarte Stationen 
aufsuchen. Sicher wird es ohne
hin schwierig sein, überall dabei
zusein.

Hier einige Höhepunkte, die 
man nicht versäumen sollte:
- Solidaritätsschießen auf 
Torwand
- Verkauf von Souvenirs 
BFC Dynamo und des 1. 
Union
- Simultanschach gegen den In
ternationalen Meister Dr. Rein
hard Fuchs
- Würfeistand mit vielen attrak
tiven Preisen
- Elfmeter-Schießen gegen 
einen Torwart des 1. FC Union
- Vorführungen der Popgymna
stik-Gruppe der TSG Oberschö 
neweide
- Verkauf von Radsportsouve
nirs, insbesondere von der Frie
densfahrt (u. a. ein gelbes und 
ein rosa Trikot mit den Unter
schriften von Olaf Ludwig und 
Uwe Raab)
- Volkssportstrecke, Kegeln 
und Erwerb des Sportabzei
chens, Buchbasar

Den Sportfestteilnehmern, de
nen aus den verschiedensten 
Gründen eine aktive Betätigung 
nicht oder nur begrenzt möglich 
ist, wird viel Ansehenswertes ge 
boten. So zum Beispiel im Tisch
tennis und Volleyball, wo Aus
wahlmannschaften unserös Be
triebes auf internationale Geg
nerschaft aus dem Kombinat 
ZWAR Warschau und eine Ver
tretung der sowjetischen Garni
son Strausberg treffen. Am 
Sportabzeichenmehrkampf neh- 
men nicht nur unserejugendbri- 
gaden. teil, sondern auch ein 

die Akteure den Rasen betreten, 
gibt es ein Wiedersehen mit 
sehr vielen TROjanern, die hier 
als Aktive der TSG Oberschöne
weide auftreten. Aber schließ 
lieh ist die TSG ja auch unsere 
Betriebssportgemeinschaft. Die 
Gäste unserer Fußballer kom
men diesmal aus Wittenbeck 
(ein Kühlungsborner Nachbar
ort) und aus Warschau.

Neben deo Turnieren im 
Tischtennis und Volleyball sowie 
den Fußballspielen bleibt noch 
genügend Raum für individuelle 
Betätigung in diesen Sportarten.

Der 6. Juli ist der erste Tag der 
Sommerferien. Das bedeutet, 
daß unsere Jüngsten wieder teil
nehmen können, was den Cha
rakter dieses Familiensportfestes 
unterstreicht. Unsere Kollektive 
haben die Gelegenheit, mit ihren 
Patenklassen gemeinsam den 
Schuljahresabschluß bei Sport 
und Spiel zu begehen. Ein gro-

Am 6. yu/f /st es 
wieder soweit.' 
Pünktt/ch um # 30 
Uhr w/'rd das 75. 
ßetr/ebssportfest 
des VFB TRO er
öffnet, übrigens 
wieder mit dem 
nun schon tradi- 
tione/fen Meiien- 
iauf.

ßes Kinderfest erwartet die 11- 
bis 14jährigen mit Spielen, 
Zeichnen und vielen Überra
schungen. Die beliebten Kutsch
fahrten sind ebenfalls vorgese
hen.

Die besten Sportler erhalten 
Medaillen und Urkunden. Für 
die aktiven Teilnehmer gibt es 
viele Gewinne in einer großen 
Tombola. Aktive in diesem Sinne 
sind sowohl die aktiven Sportler 
als auch alle Helfer, Kampfrich
ter und Organisatoren. Als aktive 
Sportler gelten dabei diejenigen, 
die an wenigstens drei Diszipli
nen teilgenommen haben.

Wie komm! der Sportfestteil- 
nehmer zu seinem Los?

Zunächst läßt er sich bei sei
ner Ankunft in die Anwesen
heitsliste eintragen und erhält 
dabei eine Teilnehmerkarte, auf 
der ihm an den Wettkampfstät 
ten die Teilnahme bestätigt wird. 
Helfer, Kampfrichter und Orga
nisatoren erhalten die Bestäti
gung vom Leiter bzw. dessen

Stellvertreter des Sportfestes. 
Mit den entsprechenden Unter
schriften versehene Teilnehmer
karten werden bei der Tombola 
(über dem Tischtennisraum) ge
gen ein Tombolalos einge
tauscht. Aber bitte, liebe Kolle 
ginnen und Kollegen, jeder Teil
nehmer kann nur ein Tombola
los empfangen, auch wenn er an 
mehr als den geforderten drei 
Disziplinen teilgenommen hat. 
Die Teilnahme am Kinderfest be
rechtigt nicht zum Empfang 
eines Loses. Die schon etwas 
größeren Kinder können jedoch 
ein Tomboialos erwerben, in
dem sie die Bedingungen für das 
Sportabzeichen erfüllen. 

Einen arbeitsreichen Tag ha
ben die Versorgungseinrichtun
gen unseres Betriebes am 6. Juli. 
Nach bewährtem Muster bemü
hen sie sich wieder um das leibli- . 
ch^ Wohl der Sportler und Gä
ste. Im Angebot sind neben Brat-

wurst, Buletten, belegten Bröt
chen auch Gegrilltes und das an 
diesem Tag vorhandene Obst. 
Erfrischungsgetränke und ein 
kostenloser Eintopf zum Mittag 
runden das alles noch ab.

Selbstverständlich ist auch für 
die medizinische Betreuung ge
sorgt. Wenn auch das Betriebs
sportfest für die meisten sicher 
nicht die erste sportliche Betäti
gung dieses Jahres ist, so kön^ 
nen doch immer mal kleine^^ 
Verletzungen vorkommen. Sie 
werden an Ort und Stelle behan
delt. Ein anwesender Arzt unse
rer Poliklinik gewährleistet sofor
tige Erste Hilfe. Für alle Fälle 
steht auch noch ein Krankenwa
gen bereit. Die Mitglieder der 
DRK-Grundorganisation unseres 
Betriebes werden sich darüber 
hinaus ebenfalls um das gesund
heitliche Wohl der Sportfestteil
nehmer kümmern.

Der genaue Zeitplan erscheint 
in der nächsten Ausgabe des 
„TRAFO". Er wird weitere Infor
mationen zum Ablauf des Sport
festes enthalten.

Bleibt uns zum Schluß dieser 
Vorschau nur das Daumendrük- 
ken, daß Petrus sich von seiner 
sportlichsten Seite zeigt und uns 
schönes Wetter beschert.

Liebe Kolleginnen und Kolla]^ 
gen! Wir rufen alle auf, mit Kii^^ 
und Kegel in großer Zahl zu er
scheinen und somit unserem 
Sportfest einen würdigen Rah
men zu verleihen. Eine hohe Be
teiligung ist der beste Lohn für 
die großen Bemühungen in der 
Vorbereitung und für die Einsatz
bereitschaft der vielen Helfer.

Sport frei

Klaus Rau
Beauftragter des Betriebs 

direktors für Sport
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lm Mai ging das FDJ Studien
jahr 1984/85 zu Ende. Mit Uwe 
Späcek, dem Funktionär für Agi- 
tation/Propaganda unserer 
Grundorganisation, unterhielt 
sich die jugendredaktion.

Seit den letzten FDj-Wahlen 
bist du Funktionär für Agitation/ 
Propaganda in der FDJ Leitung 
unseres Betriebes. Was war da
bei für dich im Zusammenhang 
mit dem FDJ-Studienjahr die 
wichtigste Aufgabe?

Mir ging es darum, Anregun
gen und Impulse zu geben, die 
zu interessanten Seminaren füh 
ren sollten. Voraussetzung war 

^Mtürlich, daß die Funktionäre 
Agitation/Propaganda der 

^AFO-Leitungen meine Anleitun
gen wahrnehmen und die dort 
vermittelten Ideen an die einzel
nen Zirkelassistenten weiterlei
ten. Dies war zu selten der Fall.

Worin äußerte sich das?
Beispielsweise schlug ich zu 

Beginn des FDJ-Studienjahres 
pro Seminar drei bis vier UR
ANIA-Vorträge vor, die den Pro 
pagandisten die Arbeit wesent- 

' lieh erleichtert hätten. Also habe 
ich die Anleitung des Leitpropa
gandisten genutzt, um die Vor
träge zum empfehlen. Dasselbe 
tat ich beim Tag des Gruppense
kretärs und bei meinen Anleitun
gen, stets verbunden mit dem 
Angebot, diese Veranstaltungen 
zu organisieren. Leider kam nie
mand darauf zurück, so daß 
viele FDJ Gruppen einige Chan
cen vergaben, das FDJ-Studien- 
jahr interessant zu gestalten. 
Ähnliches trifft auf die ADN-Vor- _ . ..

^>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>
Eine echte Bewährungsprobe

Erstmals hatten die Lehrlinge des ersten und zweiten Lehrjahres 
unserer Betriebsschule gemeinsam im GST-Ausbildungslager in 
Prenden vom 24. bis 28. April 1985 ihren Mann zu stehen. Die übli
che Form der Vorjahre, an verschiedenen Tagen die GST-Ausbil- 
dung auf dem GST-Gelände in Hirschgarten durchzuführen, fand 
so einen einheitlichen Rahmen. Vor den vier Zügen stand ein um
fangreiches Ausbildungsprogramm. Verbunden mit nicht wenigen 
Schwierigkeiten, wie der Reparatur des Schießstandes in Kloster
felde, absolvierten die Lehrlinge eine gründliche physische und tak
tische Ausbildung. Kalt und regnerisch zeigte sich das Aprilwetter, 
so daß das Lager zu einer echten Bewährungsprobe für so man
chen wurde. Aber mit viel Enthusiasmus blieben die Jungs am Ball. 
Dazu trugen auch ein Grillabend und sportliche Wettkämpfe sowie 
eine Filmvorführung und ein interessanter URANIA-Lichtbildervor- 
tragbei (FotosJgor Schuster)

Chance für interessante
Zirkel nicht genutzt

Die jugendredaktion befragte Uwe Spacek, Funktionär für Agitation 
und Propaganda der FDJ-Leitung, zum FDj-Studienjahr 1984/85

träge zu, die lediglich in den 
AFO 2 und 7 stattfanden. Es ist 
schon schade, wenn man sich 
große Mühe gegeben hat, etwas 
in Sachen Studienjahr zu errei
chen, aber durch zu große Be- 
quemlichkeit verantwortlicher 
Funktionäre nicht viel dabei her
ausgekommen ist.

Also gab es wenige Fort 
schritte in Sachen Studienjahr?

Sicher mußte bei den großen 
Anfangsschwierigkeiten dieser 
Eindruck entstehen. Nur sehr 
wenige Zirkel fanden statt, im 
November lag die Beteiligung 
bei etwa 14 Prozent. Gewiß war 
ein Grund dafür der tägliche 
Kampf um die Planerfüllung, der 
kaum Freiraum ließ. Hinzu ka
men viele gesellschaftliche Ver
anstaltungen in dieser Zeit; ich 
erinnere an die FDJ- und Ge
werkschaftswahlen. Dennoch 
bin ich der Meinung, daß der blieben in zahlreichen anderen 
Anlauf des Studienjahres hätte 
klappen können. Doch dazu 
fehlte es in den meisten Fällen 
am gemeinsamen Engagement 
von FDJ-Gruppenleitung und 
Propagandist.

Startprobleme gab es also en 
mässe, wie konnten sie über
wunden werden?

Dazu muß man sagen, daß - 
abgesehen von der Betriebs
schule - das Studienjahr in den 
meisten Gruppen erst ab Januar 
angegangen wurde. Selbstver
ständlich hat die FDJ Leitung un
seres Betriebes darauf gedrängt, 
die ausgefallenen Zirkel unver
züglich nachzuholen. Das ge
schah auch in vielen Gruppen, 
so daß das Ergebnis schon we
sentlich freundlicher aussieht, 
aber trotzdem niemanden befrie
digen kann. Zu den FDJ-Grup-

pen, in denen drei und mehr Se
minare ausfielen, gehören die 
Jugendbrigade „X. Parteitag", 
die FDJ-Gruppen FVF/GTF, FS, 
FTÖ, FTK, Ra/Ka, NC und Wzb. 
Das bedeutet, in den AFO 1 und 
4 gibt es noch die größten 
Schwierigkeiten. Darüber hinaus

Gruppen ein bis zwei Zirkel of
fen. Nicht zufrieden war ich oft 
mit den Protokollen über die 
durchgeführten Seminare. Da 
ich sie fast immer mit großer 
Verspätung erhielt, war ich 
kaum zu aktuellen Aussagen fä
hig. Der größte Teil der Proto 
kolle enthielt übrigens lediglich 
statistische Angaben und fast 
keine zum Inhalt des Zirkels.

Welche Konsequenzen sind 
aus den genannten Proble
men zu ziehen, um das FDJ-Stu- 
dienjahr 1985/86 erfolgreicher 
anzugehen?

Zunächst gilt es, im Novem
ber einen guten Anlauf des Stu
dienjahres zu sichern. Wahr
scheinlich werden wir den er
sten Zirkel im Kino „UT" durch
führen und uns dort einen zur 
Thematik passenden Film anse

Studienjahr ein- 
, mai anders - die 
AM 37 auf dem 
Hof der Betriebs 
schuie. Hier 
ging's um d/e 
Auswertung des 
Xi/. ParZaments 
der FDJ. FDJ-Se- 
kretär Jan B/och 
im Gespräch mit 
den Jugend/i- 
chen.

hen. Diese Form bewährte sich 
ja schon im April, als der Film 
„Unter Feuer" gezeigt wurde.

Im 
tung 
statt, 
und 
geht, 
wieder URANIA-Vorträge zu den 
einzelnen Seminaren empfeh
len. Hoffentlich wird dann die
ses Angebot genutzt. Selbstver
ständlich leite ich auch weiterhin 
an jedem zweiten Dienstag des 
Monats die Funktionäre für Agi- 
tation/Propaganda der AFO-Lei 
tungen an, um den regelmäßi
gen Erfahrungsaustausch zu ge
währleisten.

Vor allem aber gilt es, im kom
menden Studienjahrzyklus die 
Gespräche zum Erwerb des Ab 
Zeichens „Für gutes Wissen" zu 
führen. Konkret sind hier die 
Propagandisten angesprochen, 
da die meisten diesen wichtigen 
Teil des Studienjahres vernach
lässigten.

Wir danken für das Gespräch 
und wünschen dir viel Erfolg bei 
der Lösung der anstehenden 
Aufgaben.

Oktober findet eine Anlei- 
für alle Zirkelassistenten 
in der es um inhaltliche 
organisatorische Fragen 
Beispielsweise werde ich

MemStandjwnAt
; Wenn der Krieg nicht 
stattfindet ... wenn's wirk-

! tich einmal Frieden gibt, 
! dann haben den Frieden die 
i Russen in die Weit ge- 
; schleppt, wirkiieh ge- 
{ schieppt, so schwer wie auf 
; dem Gemäide von Repin die 
i Woigaschlepper.

Jurij Brezan
I Mit der Großer? SoziaZisti- 
; sehen CMToberrevo/tmon be 
i gann der t/eZgreZfendste Um 
; bruch in der bisherigen Ge 
; schichte der Menschheit. 
! Der Sieg der russ/scbe/i Ar 
; beiterkiasse veränderte d/e 
I poZitZsche und /deoZogiscbe 
; SZtuatZon der Znternat/ona/en 
! revoZut/onären Arbe/terbewe 
; gung grundZegend. Der Auf- 
; bau des SoziaZZsmus Zn der 
; Sow/'etunZon wurde dZe starb 
; ste Triebkraft für den geseZZ- 
: scbaftZichen AqrtscbrZtf in der 
; Weif. Fs gaZt Jedoch, nach 
i dem Sieg der großartigen /Ze 
voiution den FrZeden Zm e/ge- 
nen Land und so auch Zn der 

; ganzen WeZt zu sichern. Das 
; bekannte Dekret über den 
i Frieden von 7977„An aZZe, an 
;aZZe ..." Zst das überzeugend- 
: ste Dokument dafür. DZeser 
; VerpfZZchtung Zst d/e UdSSR 
: bZs heute freu gebZieben. Sie 
; trägt ais ein starker soz/äZZstZ- 
scher Staat die HauptZast bei 
Sicherung des Friedens. Die 
Sosyietunion wiZZ und braucht 
keinen Krieg. /Niemand im 
band verdient an der Rüstung 
Höchstprofite, wie es in den 
Staaten des /mperia/ismus 
gang und gäbe ist. Die An
strengungen, den Frieden zu 
bewahren, sind hart damais 
wie heute. Sie, die russi
schen Menschen, haben mit 
ihrer Revolution 7t?77 den : 
Frieden Zn die Weit „ge 
schieppt so schwer wie auf; 
dem Gemäide von Repin die I 
WoZgaschZepper". ;

Die Sowjetunion und ihre I 
Verbündeten in den War ; 
schauer Verfragsstaaten ha : 
ben es bis heute geschafft, ; 
das mii/'färische Gieichge-; 
wicht in der Weif'zu erbat I 
ten. Denn die Kriegsgefahr ; 
besteht nach wie vor. I 
SchZießiich müssen wir uns ; 
immer die Frage stei/en: Wer ; 
verdient an der Rüstung, wer I 
wiZZ diesen Krieg, um neues ; 
Territorium für b/ZZZge Absatz- I 
markte und die Frzie/ung des 
Höchstprofits zu annektie I 
ren? Wer wi/Z das Rad der ; 
Geschichte zurückdrehen I 
und die Po/itik des „Ro/Z; 
back" in die Tat umsetzen?; 
Fs sind die USA, die bis I 
heute a/Zes daransetzen, die ; 
Befreiungsbewegungen und < 
die Jungen ZVationa/staaten zu ; 
unterminieren sowie durch ! 
die Hochrüstung das sozia/i-; 
stische We/tsystem einzu-1 
schüchtern. Deshaib kommt; 
es darauf an, da/? die gro/?e { 
Mehrzahi der Menschheit für I 
die Friedenserha/tung gegen ; 
eine kriegswütige Minderheit I 
steht. Denn: Den Frieden in ; 
die We/t zu „schieppen", ' 
wird keineswegs Zeichter ; 
Nur gemeinsam erreichen 
w/r dieses Zie/.

Marko Weide ; 
Jugendredaktion

www.industriesalon.de
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zum 7.Die Aussteifung /st b/'s
Oktober tag/ich von 70 b/s 78 
Uhr geöffnet.

Alexander Gelmans neues 
Stück, wie seine Vorgänger un
bequem in der Problemstellung, 
konsequent im moralischen An
spruch, beharrlich im Aufspüren 
menschlichen Verhaltens, wurde 
mit großem Publikumsinteresse 
im Maxim Gorki Theathr erstauf- 
geführt: „Wir, die Endesunter- 
zeichnenden". Mit diesem Stück 
knüpft der Autor thematisch an 
seine bei uns bereits gespielten 
Stücke „Protokoll einer Sitzung", 
„Rückkopplung" und „Allein mit 
allen" an. Wieder stehen das 
Spannungsfeld und die Trag
weite komplizierter, nicht auf 
den ersten Blick zu treffender

Die8 Üchten
Waagerecht: 1. Ukrain. Volksinstru

ment, 4. Münzeinheit in Afghanistan, 5. 
Kanton der Schweiz, 7. Südwind am Gar
dasee, 9. Stadt in Nordostitalien, 10. 
Stahlfach, 11. Hauptstadt der Ukrain. 
SSR, 12. franz. Komponist 1782-1871, 15. 
Nebenfluß der Maas, 16. Zeichen für Pal- 
ladium„ 17. seewärts ziehender Meeres
strom, 18. Raubfisch, 19. Stern im Stern
bild Skorpion.

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Wisla, 2. 
Mohrenhirse, 3. Grundeinheit, 4. Stern
bild, 6. Hauptstrom Burmas, 7. Wohlge
ruch, Duft, 8. Schiffszubehör, 9. Haupt
stadt der Baschkir. ASSR, 13. synthet. 
Kautschuk, 14. Riesenschlange, 16. Tanz
schritt, 18. Zeichen für Helium.

Auftösung aus Nr. 23/85

Waagerecht: 1. Fenchel, 4. Vah, 5. Nit, 
7. Ode, 9. Arion, 10. Tein, 11. Stoa, 12. 
Sibiu, 15. San, 16. Au, 17. Oie, 18. Aus, 
19. Domizil.

Senkrecht:1. Fan, 2. Cedi, 3. Lid, 4. 
Vertiko, 6. Tetanus, 7 Ornis, 8. Eosin, 9. 
Ais, 13. Bali, 14. Eid, 16. Aul, 18. Ai.
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„Auferstanden aus Ruinen -
Berlin um 1918, um 1930,1945 und heute"

... eine Stadt im Wandel der Zeit.

Fast schon traditionell ist auch in 
diesem Jahr eine außergewöhnli
che Fotoschau in den alten Ge
mäuern der Franziskaner Klo
sterkirche zu sehen. Vor histori
scher Kulisse sind die hier ge
zeigten Fotos Zeugen ihrerZeit; 
damals wie heute spricht jedes 
für sich. Jedoch gestatten sie im 
Zusammenspiel einen eindrucks
vollen Einblick in die Geschichte 
einer Stadt, die zwei Weltkriege 
durchlebte, beidmalig als Haupt
stadt eines aggressiven Deutsch
land. Dann der Bruch. Mai 1945.

persönlicher Entscheidungen 
zwischen richtig und falsch, gut 
und schlecht und damit im ganz 
Konkreten zugleich auch für 
oder gegen Grundprinzipien so
zialistischer Moral im Mittel
punkt. Der Held des Stückes, 
Chefdispatcher Ljonja Schindin, 
springt in letzter Minute auf 
einen abfahrenden Zug, mit dem 
die Abnahmekommission zu
rückfährt, die am Vormittag eine 
von Schindins Baubetrieb errich
tete Großbäckerei wegen 'zahl 
reicher Mängel nicht abgenom
men hat.

Ljonja benötigt die verweiger
ten Unterschriften aber um je

Der Faschismus ist endlich be
siegt. Doch die Stadt ist ein ein
ziges Trümmerfeld. Und so wie 
die Ruine der Franziskaner-Klo
sterkirche inmitten des sozialisti

Die Reste der durch e/ne Lu/tm/ne /'m Apr/7 7345 zerstörten ] 
Franz/skaner K/osterk/rche b/teben zur Mahnung an d/e Schrek ] 
ken des zweiten We/tkdeges erha/ten. A/s e/ne der ä'/testen Bau- . 
werke Be/7/'ns /st d/e Ru/ne Denkma/ der Stadtgesch/c/ite. /n den ' 
K/osterräumen err/chtete der Arzt Leonard Thurne/sser d/e erste ! 
Berhner Druckere/. 7574 entstand das „Ber//n/sche Gymnasium ) 
zum grauen K/oster" a/s erste Landessc/iu/e Für d/e gesamte ] 
Mark Brandenburg. D/e Ru/ne wurde 7957 konserv/ertund 7982 
Für d/e Ausste//ung „Auferstanden aus Ru/nen - Ber//n 7945 und ' 
heute" durch um/assenc/e Frha/tungsarbe/ten voröere/fet.

den Preis. Der Kampf um die Zu 
Stimmung der Kommissionsmit 
glieder wird zum Kampf um 
einen fähigen Leiter, der abge
setzt werden soll, wenn die Un
terschriften nicht vorliegen. 
Ljonja setzt sich für diesen 
Mann, den er über alles achtet, 
bis zum äußersten ein.

Die Kritik schrieb über diese 
erregende Auseinandersetzung 
um sozialistische Grundpositio
nen im Stück: Das ist es, was das 
Publikum oft erwartet und selten 
geboten bekommt: ein Theater
stück von höchstem Belang für 
die Zeitgenossen der Bühnenfi
guren im Parkett.

schen Berlin mahnt, den Frieden 
zu erhalten, vermitteln die Bilder 
der Ausstellung dieses höchst 
aktuelle Anliegen auf ihre Art.

SMMUMßS

Rasante Züge 
im Bützschach

3 Auch wenn die Schach-g 
5 meisterschaft 1984/85 unse- g 
g res Betriebes beendet wurde, o 
5 stand noch ein Höhepunkt 8 
g aus, das betriebsoffene g 
5 Schachturnier. Mit von der g 
g Partie waren am 31. Mai fünf g 
8 sowjetische Genossen der 8 
g Pateneinheit in Strausberg, g 
8 Bevor die Schachfanfare 8 
5 zur Eröffnung der fünfminüti- 8 
8 gen Kür des Königsspiels 8 
8 rief, stärkten wir uns mit 9 
8 einem kleinen Imbiß und 8 
g tranken auf das Wohl unse 8 
8 res Freundes Igor, der dem- 8 
g nächst in seine Heimat zu-8 
8 rückkehrt.
o Bald wurde es an den Bret- 8 
g tern lebendig, die rasante g 
8 Folge der Züge machte dem 8 
g Begriff Blitzschach alle Ehre, 8 
8 Leider waren unsere alte^- 
§ schwachen Schachuhr^! 
8 dem Ansturm nicht gewach 8 
8 sen, eine nach der anderen $ 
8 fiel aus. Das war vor unseren 8 
8 Gästen besonders blamabel. 8 
g (Die Sportkommission sollte 8 
8 uns nach 18 Jahren endlich 8 
g wieder einen Satz Schachuh g 
gren bewilligen.) Dennoch g 
g spielten wir unbeirrt weiter. 8 
g Nicht leicht mit der Titel 8 
^Verteidigung hatte es Sporte 
8 freund Woschech, der schon 8 
8 1983 und 1984 souveräner 8 
§ Blitzschachmeister wurde. 8 
o Durch drei Remis stand er 8 
8 punktgleich mit Sportfreund 8 
8 Dornbusch. Erst ein Stich 8 
8 kampf brachte die Entschei-8 
8 düng zugunsten des Favori-8 
oten. Herzlichen Glück-8 
8 wünsch zum dritten Sieg in 8 
8 Reihenfolge! Damit gehört 8 
8 ihmder Pokal endgültig. g 
8 Beachtlich war der dritte 8 
g Platz von Sportfreund He-8 
8 ring, der seine Schnelligl^^ 
8 und sein augenblickliches^]^ 
gfassen von Situationen aus-8 
8 spielen konnte. In arge Zeit-8 
8 not geriet Sportfreund Gra-g 
8binski,dieFolgewareinvier8 
8 ter Platz. Alle anderen Plazie-8 
8 rungen entsprachen in etwa8 
8 den Erwartungen un<^ dem: 
8 derzeitige Spielvermögen 8 
8 der Akteure. 8
§ Hier noch eine Übersicht: 
8 des Endstandes: 8
8 1. Woschech, GFA 3/7, 12,5: 
8 Punkte 8
8 2. Dornbusch, TAT/Ra, 12,5: 
8 Punkte
8 3. Hering, FDD, 11 Punkte 8 
g 4. Grabinski, TRW 9,5j 
8 Punkte
8 5. Voß, EPP, 8,5Punkte < 
8 6. Meschenkow, Gast, 8,5 { 
g Punkte
8 7. Neusch, TAT/Ra, 8{ 
8 Punkte
8 8. Hinkelmann, GFA 3/7,; 
g 6,5 Punkte
8 9. Seckinger, TAT/Ka, 6; 
8 Punkte (+37)
8 10. Andree, TAM/Mr, 6 
8 Punkte ( + 25)
g11. Barleben, FVF, 6 Punkte 
8 (+24,5)
8 Die Plätze 12 bis 15 wur- 
g den von unseren Gästen be 
giegt-
8 Dieter Schoiz, BTI
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